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Urologie betrifft Männer und Frauen, wobei ab 50 Probleme in diesem Bereich zunehmen können, wie beispielsweise Sexualstörungen oder Leiden  
mit der Blase oder der Prostata. In einem solchen Fall ist der Gang zum Urologen wichtig, wo Ursachen und Möglichkeiten aufgezeigt werden können.

Ebenso ist der Vorsorge-Check beim Mann spätestens ab 50 ratsam – auch ohne Beschwerden, denn beim Prostatakrebs merkt man lange nichts.

U rologie umfasst Erkrankungen und Ver-
letzungen der männlichen Geschlechts-
organe, resp. des Urogenitalsystems so-

wie eben auch der Organe des Harntraktes von 
Mann und Frau. Somit gehören Probleme mit 
der Blase (wie Blasenschwäche / Inkontinenz 
oder Blasenentzündung), Steinleiden (Blasen-, 
Nieren-, Harnsteine) oder Tumorerkrankun-
gen (Krebs) in diesem Bereich ebenfalls dazu.

Was tun bei Blasenschwäche?
Eine Blasenschwäche kann jede:n treffen, Häu-
figkeit und das Risiko steigen aber mit zuneh-
mendem Alter und Frauen sind allgemein öfters 
betroffen als Männer. Die Ursachen können 
sehr verschieden sein: Störungen der Blasen-
funktion oder der Nerven, welche die Blasenent-
leerung steuern, anatomische Besonderheiten, 
Schliessmuskel- oder Prostataprobleme, Medi-
kamente oder Erkrankungen (z.B. Parkinson). 
Auch Verletzungen, Operationen oder Geburten 
können das Gewebe des Beckenbodens schwä-
chen oder zu Nervenverletzungen führen.

In jedem Fall ist die Abklärung wichtig, denn 
Expert:innen können mit entsprechender Sen-
sibilität bereits in einem ersten Gespräch Mög-
lichkeiten aufzeigen und weitere Untersuchun-
gen und eine Behandlung dann individuell 
auf die Bedürfnisse der Person abstimmen.

Sexual- und Fruchtbarkeits- 
störungen / Testosteronmangel
Auch Sexual- und Fruchtbarkeitsstörungen kom-
men ab 50 häufiger vor und sind in der heutigen 
Zeit leider keine seltenen Leiden mehr. Solche 

Probleme werden häufig tabuisiert, wobei durchaus 
Behandlungsmöglichkeiten bestehen – der Män-
nerarzt kann meist helfen, dass es wieder klappt.

Das Pendant zur Frauenärztin, die für gynäkologische 
Untersuchungen und bei Erkrankungen des weib-
lichen Sexual- und Fortpflanzungstraktes zuständig 
ist, ist im Bereich Urologie der Andrologie-Spezialist 
– somit tatsächlich der «Männerarzt» – der sich mit 
den Störungen der Fortpflanzungsfunktionen und 
der Hormonproduktion des Mannes beschäftigt (so 
auch im Fall eines Testosteronmangels). Das Team 
vom Andrologiezentrum Zürich ist für Anliegen in 
diesem Bereich zuständig: www.maennerarzt.ch.

Man(n) sollte sich spätestens  
ab 50 checken lassen
Ein wichtiges Urologie-Thema, das tatsächlich 
nur die Männer betrifft, ist die Prostatakrebs-Vor-
sorge. Der Mann weiss zwar, er sollte ab einem 
gewissen Alter für einen solchen Check zum Arzt, 
wieso aber eigentlich, wenn er keine Schmerzen 
oder Probleme hat, ist ihm meist nicht bewusst.

In der Schweiz sind jedes Jahr rund 6400 Män-
ner von Prostatakrebs betroffen – er ist die 
häufigste Krebsart beim Mann. Wird die Er-
krankung früh erkannt, bestehen gute Hei-
lungschancen. Nur: Dazu müssen sich Män-
ner vorsorglich untersuchen lassen.

Beim Prostatakrebs treten leider erst spät Sym-
ptome auf – die meisten Männer haben lange 
keine Beschwerden, bis sich der Tumor be-
reits im fortgeschrittenen Stadium befindet. 
Deshalb ist für die Früherkennung ein Vor-
sorge-Check spätestens ab dem 50. Lebens-
jahr zu empfehlen. Männer mit Prostatakrebs 
in der Familie sollten sich schon früher testen 
lassen, da das Risiko in diesem Fall höher ist. 

Ein Anzeichen auf Prostatakrebs kann ein er-
höhter PSA-Wert (prostataspezifisches Anti-
gen) sein. Die Bestimmung dieses Wertes via 
Blutentnahme ist bereits beim Hausarzt mög-
lich. Weitere Untersuchungen und Behand-
lungen werden vom Urologen durchgeführt.

Die Hodenkrebs-Vorsorge kann übrigens bereits 
durch Selbstabtasten stattfinden, wobei erst bei 
Auffälligkeiten eine Untersuchung beim Urolo-
gen nötig ist. Tumore zeigen sich meist als har-
te und unregelmässige Schwellungen an einem 
Hoden, wobei Schmerzen untypisch sind. 

Wir sind gerne für Sie da
Urologie ist für viele ein Tabuthema und Erkran-
kungen und Behandlungen in diesem Bereich sind 
oft mit Unsicherheit und Schamgefühlen verbun-
den. Es ist aber wichtig, darüber zu sprechen und zu 
reagieren, wenn ein Problem besteht, denn es gibt 
Hilfe. Der Urologe ist Spezialist auf seinem Ge-
biet und nebst der fachlichen Kompetenz vermittelt 
er eine hohe Sensibilität, denn das Wohlbefinden 
und die Genesung der Patient:innen sind zentral.

Die Fachärzt:innen der Uroviva decken das ge-
samte Behandlungsspektrum der Urologie ab. 
Neben der medizinischen Fachkompetenz und der 
hohen Behandlungsqualität stehen die mensch-
liche Zuwendung, eine diskrete Beratung und die 
ausführliche Aufklärung aller urologischen Be-
schwerden und Krankheiten an oberster Stelle. 

Ab 50 sind urologische Themen noch wichtiger
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Uroviva – Spezialklinik & Praxennetzwerk  
für Urologie

Standorte & Kontakte:  www.uroviva.ch

Sehnen sehnen sich nicht nach dem Altern
Sehnen verbinden unsere Muskeln mit den Knochen. Ohne sie könnten wir uns nicht aktiv bewegen.  

Sie übertragen die Kraft und dämpfen zugleich. Dadurch sind Sehnen vielen Belastungen ausgesetzt. Ein Gespräch über Sehnen  
bei der Generation 50+ mit PD Dr. Emanuel Benninger, Chefarzt für Orthopädie und Traumatologie am Kantonsspital Winterthur. 

Herr Dr. Benninger, altern Sehnen  
überhaupt gut?
Das hängt von verschiedenen Faktoren ab. Unter 
gesunder Belastung und Ernährung behalten die 
Sehnen länger ihre Festigkeit. Das verhindert jedoch 
nicht, dass sie mit zunehmendem Alter schlechter 
durchblutet und durch langjährige Belastung und 
Strukturveränderung schneller reissen können. 

Das heisst, dass Sehnen- 
probleme im zunehmenden Alter  
fast schon normal sind?
Das kann man so sagen. Rund ein Viertel al-
ler Menschen über 60 Jahre hat zum Bei-
spiel eine Schultersehne von der so genann-
ten Rotatorenmanschette angerissen oder 
gerissen; bei über 75-Jährigen praktisch die 
Hälfte. Wenn diese beginnt zu reissen, spü-
ren die Betroffenen das nicht einmal immer. 

Sind Sehnenveränderungen und -risse 
generell nicht besonders schmerzhaft?
Nein. Sehr typisch sind Belastungsschmerzen 
oder nächtliche Schmerzen. Diese treten auch 

auf, weil das umliegende Gewebe wie Sehnen-
scheiden, Schleimbeutel und Weichteile entzün-
det ist. Überlastungen im Sport wie das soge-
nannte «Runner’s oder Jumper's knee» oder der 
«Tennisellbogen» können sogar stark schmerzen. 

Wann sollte man  
eine Fachperson konsultieren? 
Wenn die schmerzhafte Sehne entlastet und 
regelmässig gedehnt wird, verschwinden die 
meisten Beschwerden innert vernünftiger 
Zeit. Kälte- und Wärmeapplikationen kön-
nen ebenfalls helfen. Dauern sie mehrere Wo-
chen an, sollte man einen Arzt konsultieren. 
Nach einem Unfall sollte man sich dagegen 
rasch melden. Werden Beschwerden chro-
nisch, können sie auch mit einer konsequen-
ten Therapie oftmals viele Monate andauern.

Wie werden Sehnen- 
beschwerden behandelt?
Sehr unterschiedlich und individuell. Das Spek-
trum reicht von Ruhigstellungsschienen bis 
zur Mobilisation und Kräftigung mit Physio-
therapie. In einigen Fällen kommen Stoss-
wellen, Infiltrationen mit Blutplasma (PRP), 
Bestrahlungen und Operationen dazu.

Welche Therapien bietet das KSW an?
Wir therapieren alle Arten von Sehnenproble-
men. Dabei arbeiten wir häufig interdisziplinär 
mit Sportmediziner:innen, Rheumatolog:innen 

und Physiotherapeut:innen zusammen. Ein 
grosser Vorteil am KSW ist, dass wir sämt-
liche Spezialist:innen im Haus haben. 

Gilt das auch für die Generation 50+?
Natürlich. Wir haben viel Erfahrungen 
mit Personen unterschiedlichen Alters. Ei-
ne:n Gelenkspezialist:in zu haben, ist schon 
bei der Abklärung sehr wichtig. Mit zuneh-
mendem Alter zeigen sich Gelenkprobleme, 
die ähnliche Beschwerden verursachen kön-
nen, aber eine andere Therapie benötigen.  

Wie können Patient:innen ihren  
Heilungsprozess unterstützen? 
Durch ihre aktive Mitarbeit. Das gilt bei ei-
ner konservativen Therapie genauso wie nach 
einer Operation. Ein gesunder Lebenswandel 
ist von Vorteil. Zu vermeiden sind alle Ein-
flüsse, die die Heilung verlangsamen kön-
nen. Das betrifft vor allem gewisse Medika-
mente, das Rauchen und Übergewicht.

Vorbeugen ist besser als Heilen, heisst 
es. Stimmt das auch bei den Sehnen?
Das ist sicher richtig, auch wenn Seh-
nen nicht wie die Muskeln sichtbar trai-
niert werden können. Mit Sport – in Mas-
sen – und aktivem, gesundem Lebensstil 
können sie jedoch gut vorbereitet bleiben. 
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